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Einleitung und Problemstellung 
Im Rahmen der Umweltdiskussion wird auch immer 
wieder Quecksilber als belastendes und in den Nah­
rungsketten kumulierendes Element erwähnt. Als Ur­
heber einer Gefährdung durch Quecksilber werden In­
dustrie und Landwirtschaft genannt. Letztere soll durch 
die Anwendung quecksilberhaltiger Beizmittel an der 
Umweltkontamination beteiligt sein. Die Frage bleibt 
allerdings offen, inwieweit durch Quecksilberbeizung 
tatsächlich eine Vergiftung der Böden eintritt. Denn 
nach neueren Untersuchungen von HAUNOLD (2) führt 
z. B. allein schon die Niederschlagsmenge von 500 mm
im Jahr dem Boden 1-10 g Quecksilber pro Hektar zu.
Dies entspricht ungefähr der gleichen Hg-Menge, die
mit einer Beizung des Getreide-Saatgutes auf das Feld
gelangt.
Dennoch sind - analog der kürzlichen Anwendungs­
verbote bzw. -beschränkungen für persistente Chlor­
kohlenwasserstoffe - Bestrebungen im Gange, auch die 
Zulassung für quecksilberhaltige Beizmittel nur noch 
befristet gelten zu lassen. Die Pflanzenschutzmittel­
industrie ist daher auch schon seit Jahren bemüht, nach 
geeignetem Ersatz in Form von organischen, umwelt­
toxikologisch unbedenklichen Beizmitteln zu suchen. 
Jedes Beizmittel wird vor seiner Zulassung durch die 
BBA in Braunschweig sowohl auf seine phytosanitäre 
Wirksamkeit gegen Krankheitserreger als auch auf 
einen evtl. phytotoxischen Einfluß auf das keimende 
Saatgut geprüft. 
Dennoch kommt es bekanntlich immer wieder zu sog. 
Beizschäden, wenn Anwendungsbedingungen vorliegen, 
die eine intensive Einflußnahme des Präparates auf 
Keimling und Keimungsvorgang ermöglichen (3). Hier­
zu gehören Schäden an den Samenhüllen, wodurch das 
Präparat unmittelbar mit dem Embryo in Berührung 
kommen kann, niedere Keimtemperatur, ungepuffertes 
Keimmedium, überhöhte Feuchtigkeit des Saatgutes 
und Uberdosierung. 
In vorliegender Versuchsreihe wurde daher nicht 
nur die keimungsphysiologische Wirkung Hg-freier or­
ganischer und derjeniger Hg-haltiger Mittel verglichen, 
sondern auch geprüft, ob und in welchem Umfang er­
schwerte Bedingungen das Ergebnis beeinflussen kön­
nen. 
Versuchsmethodik 
Die Untersuchungen wurden mit Winterweizensaat­
gut „Diplomat", Ernte 1971, aus Sortenversuchen der 
Bayer. Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, 
Abt. Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung, durchgeführt. 
Zur Gewinnung von Saatgut mit „geschädigten Samen­
hüllen", durch die ein Kontakt zwischen Embryo und 
Beizmittel hergestellt werden sollte, wurden die Kör­
ner in einer 30stündigen Wechselweiche in Anlehnung 
an die Methode Schönfeld (1) mit anschließender Track-
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nung soweit vorgekeimt, daß bei 98 °/o der Körner 
Frucht- und Samenschale über dem Embryo geplatzt 
waren (Abb. 1). 
Das Saatgut wurde für die einzelnen Versuchsglieder 
sowohl in normaler als auch in dreifacher Konzentra­
tion mit folgenden Präparaten behandelt: 
Ceresan UTB (Quecksilber) 200 g und 600 g/100 kg 
Du Pont Benomyl (Benomyl) 300 g und 900 g/100 kg 
Voronit (Fuberidazol + HCB) 200 g und 600 g/100 kg 
Pri:iparat mit neuem Wirkstoff A 200 g und 600 g/100 kg 
Präparat mit neuem Wirkstoff B 300 g und 900 g/100 kg 
Präparat mit neuem Wirkstoff C' 300 g und 900 g/100 kg 
Präparat mit neuem Wirkstoff D 200 g und 600 g/100 kg 
Um ein Abfallen bzw. Abschwemmen des Mittels 
vom Korn, insbesondere bei der erhöhten Dosis, zu ver­
meiden, wurden die Körner sorgfältig mit einer Pin­
zette in das vorher durchgefeuchtete und vormarkierte 
Keimmedium gelegt. 
Zur Prüfung des Einflusses von gepuffertem und un­
gepuffertem Keimmedium wurden sämtliche Versuche 
vergleichsweise in Quarzsand und in Erde (schwach 
humoser, sandiger Lehm) angesetzt. 
Durch eine Keimtemperatur von 20 °c im Keimraum 
wurden ausgesprochen günstige, und parallel dazu 
durch eine Temperatur von 5 °c in der Klimakammer 
Abb. 1. Links: Weizenkorn normal (nicht geschädigte Samen­
hülle); rechts: Weizenkorn mit freiliegendem Embryo (Samen­
hülle geschädigt). 
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Abb. 2. Einfluß der Beizung auf Keimfähigkeit und Keim­
schnelligkeit. Keimung nach 3 und nach 10 Tagen (bei 20 °C). 
1 ungeheizt 5 Benomyl 3fach 
2 Hg einfach 6 neuer Wirkstoff B einfach 
3 Hg 3fach 7 neuer Wirkstoff B 3fach 
4 Benomyl einfach 
erschwerte, d. h. keimungsverzögernde Auflaufbedin­
gungen geschaffen. Im letzteren Fall erfolgte nach 19 
Tagen eine Temperaturanhebung auf 20 °c, um den 
Prüfungsabschluß zu beschleunigen. Die Auswertung 
der Keimprüfungen erfolgte nach den Internationalen 
Vorschriften für die Prüfung von Saatgut (4), mit Dif­
ferenzierungen nach normalen und anomalen Keim­
lingen sowie nicht gekeimten Samen. Sämtliche Werte 
wurden varianz-analytisch verrechnet (Duncan-Test auf 
Gleichheit der Mittelwerte aus jeweils 4 Wiederholun­
gen). 
Ergebnisse 
1. Die Wirkung von Beizmitteln auf die Keimschnellig­
keit in Abhängigkeit von verschiedenen Bedingungen
Die Summe aller Keimlinge, die am 3. Tage die Sand­
bzw. Erdschicht durchstoßen hatten, diente im vorlie-
genden Fall als Beurteilungskriterium für die Keim­
schnelligkeit. 
In der Abbildung 2 wird am Beispiel dreier Mittel 
(Hg-haltig, Benomyl sowie neuer Wirkstoff B) der mög­
liche Einfluß einer Beizung auf die Keimschnelligkeit 
(markierte Säulen) aufgezeigt und mit der endgültigen 
Keimfähigkeit (nicht markierte Säulen) verglichen: Ins­
gesamt betrachtet fällt der Entwicklungsvorsprung des 
ausgewachsenen Saatgutes auf, wobei die Differenzen 
gegenüber nicht ausgewachsenem Saatgut bis über 50 0/o 
betragen können. Interessant war hierbei, daß bei dem 
vorgekeimten Saatgut das 1. Laubblatt die Koleoptile 
bereits durchstoßen hat. 
Bezogen auf die Beizmittel sind positive und nega­
tive Einflüsse deutlich sichtbar: So bewirkt Benomyl 
in beiden Behandlungsstufen eine Entwicklungsbe­
schleunigung. Während die Quecksilberbeizung in ein­
facher Dosis praktisch keinen Unterschied gegenüber 
der Kontrolle zeigt, führt die 3fache Dosis eindeutig 
zu einer Entwicklungsverzögerung. Ebenfalls negative 
Ergebnisse bringt, mit Ausnahme der Variante „Ge­
schädigt/Erde/einfache Dosis", das quecksilberfreie Prä­
parat in normaler und erhöhter Dosis: Der Unterschied 
zwischen ungeheizt und gebeizt beträgt bei geschädig­
tem Saatgut in Sand über 55 0/o. 
Die Gegenüberstellung von Keimschnelligkeit und 
endgültigem Keimergebnis zeigt, daß trotz geringer 
Keimschnelligkeit hohe Keimwerte bei der Endaus­
wertung möglich sind, wie es z. B. in Erde bei den 
Mitteln Hg-haltig und neuer Wirkstoff der Fall ist. Um­
gekehrt sind bei den gleichen Präparaten im Sandkeim­
bett die geringen Keimschnelligkeitswerte ein Hinweis 
auf eine irreversible Schädigung der Keimfähigkeit; 
in beiden Fällen handelt es sich allerdings um Uber­
beizungen. 
In Kreisen der Saatgutuntersuchung ist bekannt, daß 
die Keimschnelligkeitsergebnisse mit gewissem Vor­
behalt zu beurteilen sind1 da sie durch Keimruhe und geringfügige Schwankungen von Feuchtigkeit und Tem­
peratur ausschlaggebend beeinflußt werden können . 
Unter diesem Gesichtspunkt ist das Augenmerk im 
vorliegenden Versuch nur auf große Differenzen ge­
richtet worden. Aus dieser Sicht kann festgestellt wer­
den, daß Beizmittel je nach Art und Dosis sowie Zu­
stand des Saatgutes positive, negative und indifferente 
Wirkungen haben können. Bemerkenswert ist weiter­
hin, daß auch bei quecksilberfreien Präparaten nega­
tive Auswirkungen auf die Keimschnelligkeit möglich 
sind. 
2. Die Wirkung von Beizmitteln auf die Keimfähigkeit
in Abhängigkeit von der Keimtemperatur
Im Gegensatz zur Keimprüfung im Labor, die unter
optimalen Bedingungen durchgeführt wird und bei 
keimreifem Saatgut eine zügige Entwicklung der 
Tabelle 1. Die Wirkung verschiedener Beizmittel bei ein­
facher und erhöhter Aufwandmenge auf die Keimfähigkeit 
von Weizensaatgut unter günstigen (20 °q und ungünstigen 
(5 °q Auflaufbedingungen 
Mittel Dosis 20 °c 
Ungeheizt 95,9 
einfach 98,4 
Quecksilber 3fach 83,9 
Diff. 1 14,5 
einfach 95,8 
Fuberidazol + HCB 3fach 94,7 
Diff. 1 1, 1 
einfach 98,0 
Benomyl 3fach 97,4 
Diff. 1 0,6 
einfach 97,3 
neuer Wirkstoff A 3fach 93,8 
Diff. 1 3,5 
einfach 93,7 
neuer Wirkstoff B 3fach 47,8 
Diff. 1 45,9** 
einfach 97,4 
neuer Wirkstoff C 3fach 94,3 
Diff. 1 3,1 
einfach 98,2 
neuer Wirkstoff D 3fach 95,2 
Diff. 1 3,0 
1 Duncantest auf Gleichheit der Mittelwerte: 
* schwach signifikant verschieden
** signifikant verschieden
5 °c Diff. 1 
60,l 35,8** 
95,3 3,1 
56,8 27,1 ** 
38,5** 
76,1 19,7* 
80,4 14,3 
-4,3
77,4 20,6* 
63,7 33,7** 
13,7 
58,6 38,7** 
13,8 80,0** 
44,8** 
72,5 21,2** 
43,3 4,5 
29,2** 
90,8 6,6 
86,8 7,5 
4,0 
92,1 6,1 
81,6 13,6 
10,5 
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Keimlinge erlaubt, ist unter natürlichen Auflaufbe­
dingungen vielfach wegen niedriger Keimtemperatur 
eine Keimung gar nicht oder nur verzögert möglich. 
Unter derartigen Bedingungen bieten Beizmittel einer­
seits einen wirksamen Schutz gegen schädliche Mikro­
organismen, zum anderen können die chemischen Wirk­
stoffe je nach Keimtemperatur mehr oder weniger 
lange auf den empfindlichen Embryo einwirken. Auf 
Grund dieser Erfahrungen wurden als Faktoren die 
Temperaturabstufungen 20 °c und 5 °C in die Unter­
suchungen einbezogen. 
Die gefundenen Werte (siehe Tab. 1) zeigen, daß bei 
20 °c das geprüfte Material auch in ungebeiztem Zu­
stand eine hohe Keimfähigkeit - 95,9 0/o - aufweist. 
Die Ergebnisse machen aber auch deutlich, daß hohe 
Beizdosen, abgesehen von einem gravierenden Fall 
(neuer Wirkstoff B mit 47 ,8 0/o KF) und einem Grenz­
fall (Hg-haltiges Mittel mit 83,9 0/o) dem Saatgut relativ 
wenig schaden, da der Keimling auf Grund der günsti­
gen Entwicklungsbedingungen dem sonst toxisch wir­
kenden Mittel „davonwächst". Diese insgesamt posi­
tiven Ergebnisse sind um so bemerkenswerter, als sie 
sich auf die Keimfähigkeit des geschädigten wie des 
nicht geschädigten Saatgutes erstrecken. 
Im Gegensatz zu der günstigen Auflauftemperatur 
differenziert die niedrige Keimtemperatur von 5 °c
augenfällig zwischen problematischen und unproble­
matischen Mitteln: 
Absolut gefahrlos erweist sich der neue Wirkstoff C 
mit 90,8 0/o KF bei einfacher und 86,8 0/o KF bei er­
höhter· Aufwandmenge. Mit ebenfalls relativ guten Er­
gebnissen, die, fehlerstatistisch gesehen, noch im Be­
reich der zulässigen Norm liegen, folgen der neue 
Wirkstoff D und Fuberidazol + HCB bei beiden Auf­
wandmengen, ferner das Hg-Präparat und gerade noch 
Benomyl bei einfacher Dosis. Bei den bisher nicht ge­
nannten neuen Wirkstoffen A und B führt die niedrige 
Keimtemperatur bei einfacher Anwendung zu Ergeb­
nissen, die sich von der ungebeizten Kontrolle mit 
60,1 0/o Keimfähigkeit nicht signifikant unterscheiden. 
Während bei der ungebeizten Kontrolle die Ursache 
für die Keimminderung in der verstärkten Einfluß­
nahme der Mikroorganismen zu suchen ist, müssen im 
Fall der gebeizten Proben die niedrigen Werte dem 
jeweiligen chemischen Wirkstoff angelastet werden; 
dieser verursacht bei erhöhter Dosis eine weitere 
Reduzierung der Keimfähigkeitswerte auf 13,8 bzw. 
43,3 0/o. 
Insgesamt bringt die�e Versuchsreihe nicht nur sehr 
weite Wirkungsspektre.n der Testmittel zum Ausdruck, 
sie führt auch vor Augen, daß Hg-freie Mittel, zuge­
lassene ebenso wie nicht z'ugelassene, unter ungün­
stigen Auflaufbedingungen nachteilige Wirkung auf 
das Saatgut haben können. 
3. Die Wirkung verschiedener Beizmittel auf die Keim­
fähigkeit in Abhängigkeit vom Zustand der Samen­
hüllen des Saatgutes
Schäden an den Samenhüllen, die eine Berührung
zwischen Beizmittel und Embryo ermöglichen, kommen 
in der Praxis häufiger vor als landläufig angenommen 
wird. Sie können verursacht werden durch unsachge­
mäße Behandlung beim Drusch, beim Transport oder 
bei der Trocknung, bzw. von Natur aus durch vorzeitige 
Keimung am Halm (Auswuchs!). Je nach Ausmaß sind 
Verletzungen der Samenhüllen bereits mit bloßem Auge 
oder nur mit der Lupe sichtbar. Schäden an den Samen­
hüllen ermöglichen nicht nur das Vordringen von Mi­
kroorganismen, sondern auch eine Berührung zwischen 
Beizmittel und Embryo. 
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Ta belle 2. Die Wirkung verschiedener Beizmittel bei ein­
facher und erhöhter Aufwandmenge auf die Keimfähigkeit 
von nicht geschädigtem und geschädigtem Weizensaatgut 
Mittel 
Ungeheizt 
Dosis nicht ausge­ausge· wa chsen wachsen 
78,9 7 7,0 
einfach 9 7,5 96,2 
Quecksilber .::.3f=-=a=-=c=h __ __:8.:.1.c.::, 1:__ _ _::_5 9::.., ,.::..5 
Diff.1 16,4 36,7**
einfach 9 1,0 80,9 
Fuberidazol + HCB _3f _a _c _h _ __:c8.:.9.c.::,3 __ _::_85=..,,.c:....8 Diff.1 1,7 -4,9
einfach 92,8 82,7 
Benomyl _3f _a _c _h __ 8 _5:.:., _4 __ 7 _5:.:.,_6 
Diff.1 7,4 7,1 
einfach 9 0 ,7 65,2 
neuer Wirkstoff A _3_fa _c_h __ .:.60.:...'c..7 __ _c:4.::.6"'--,9 
Diff.1 30,0** 18,3* 
einfach 91,2 7 5,0 
neuer Wirkstoff B _3_fa_c_h ___ 5_3,'-6 ___ 3 _7'-,5 
neuer Wirkstoff C 
neuer Wirkstoff D 
Diff. 1 3 7,6** 37,5** 
einfa ch 95 ,5 92,7 
3fach 95,6 85 ,5 
Diff. 1 
einfa ch 
3fach 
Diff. 1 
-0,1 7,2 
95,2 95,1 
94,2 82,6 
1,0 12,5 
1 Duncantest au f Gleichheit der Mittelwerte: 
* schwach signifika nt verschieden
** signifikant verschieden
Diff.1 
1,9 
1,3 
21,6* 
10 ,1 
3,5 
10,1 
9,8 
25,5** 
13,8 
16,2 
16 ,1 
2,8 
10,1 
0 ,1 
1 1,6 
Tabelle 3 . Die Wirkung verschiedener Beizmittel bei ein· 
fa cher und erhöhter Aufwandmenge auf die Keimfähigkeit 
von Weizensaatgut in gepuf fertem (Erde) und ungepuffertem 
(Sand) Keimmedium 
Mittel 
Ungeheizt 
Dosis Erde Sa nd 
68,6 87,4 
einfach 96,9 96,8 
Quecksilber _3 _f a _c_h ___ 9 ...c5:.:.,5. .._ _ 4_5--"-', 1 
Diff. 1 1,4 5 1, 7** 
einfach 94,6 7 ,3 
Fuberidazol + HCB .::.3.::.fa::..:c=h:__ __ .:.9.:.4,cc4:__ __ 8::..:0=,7
Diff.1 0,2 -3, 4
einfach 95,4 80,0 
Benomyl _3_fa _c_h ___ 9 _1_,_, 7 ___ 6_9_,__,4 
Diff. 1 3,7 10,6 
einfach 82,2 73,6 
neuer Wirkstoff A .::.3.::.fa::.c=h=-----=5'-'7-'-,4-=-----=5:.:0:..c::, 1 
neuer Wirkstoff B 
neuer Wirkstoff C 
neuer Wirkstof f D 
Diff. 1 24,8** 23,5 * *  
einfach 96,6 69,6 
3fach 85,6 5,4 
Diff. 1 
einfach 
3fach 
Diff. 1 
einfach 
3fach 
Diff. 1 
11,0 64,2 ** 
94,8 
92,1 
2,7 
96,4 
94,1 
2,3 
93,4 
88,9 
4 ,5 
93,9 
82,7 
11 ,2 
1 Duncantest auf Gleichheit der Mittelwerte: 
* schwach signifikant verschieden
** signifikant verschieden
Diff.1 
-18,8*
0,1
50,4 **
17,3* 
13,7 
15,4 
22,3** 
8,6 
7,3 
2 7,0 * *  
80,2* * 
1,4 
3,2 
2,5 
11,4 
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Abb. 3. Pufferungsvermögen der Keimmedien Sand (!.) und 
Erde (r.) bei Quecksilberüberbeizung geschädigter Weizen­
körner. 
Abb. 4. Anomalien durch Quecksilberüberbeizung. 
Aus Tabelle 2 ist ersichtlich, daß die „nicht geschä­
digten" Körner durch Beizung in praxisüblicher Dosis 
ausnahmslos einen wirksamen Schutz erhielten, da in 
allen Fällen das Keimergebnis über 90 0/o lag und damit 
die Kontrolle um mindestens 10 0/o übertroffen wurde. 
Im Gegensatz dazu schwanken die Werte bei den Kör­
nern mit freiliegendem Embryo von 65,2-96,2 0/o: Sie 
führen im Falle der neuen Wirkstoffe A und B durch 
eine Differenz von 25,5 bzw. 16,2 0/o gegenüber nicht 
vorgekeimt eine Schädigung deutlich vor Augen. Er­
wartungsgemäß bringt die 3fache Dosis eine phyto­
toxische Belastung des Saatgutes noch klarer zum Aus­
druck: Im vorliegenden Falle führen 2 Mittel (A und B) 
bei nicht geschädigtem und 3 Mittel (A, B sowie Hg) 
bei geschädigtem Saatgut zu signifikanten Abnahmen 
der Keimfähigkeit. 
Gemessen an den Keimfähigkeitswerten nach Uber­
beizung des Weizens mit verletzten Samenhüllen schei­
nen somit nur Präparate nach Art der Mittel: Fuberi­
dazol + HCB, neuer Wirkstoff C und D und mit Ein­
schränkung auch noch Benomyl, keimungsphysiologisch 
gesehen, vollkommen unbedenklich zu sein. 
4. Die Wirkung von Beizmitteln auf die Keimfähigkeit
in Abhängigkeit vom Pufferungsvermögen des Keim­
mediums
Es gilt als allgemein bekannt, daß im Gegensatz zu
Sandböden ton- und humushaltige Böden auf Grund 
des Pufferungsvermögens bei der Inaktivierung von 
chemischen Wirksubstanzen eine entscheidende Rolle 
spielen. Daher ist es naheliegend, bei der Prüfung des 
phytotoxischen Schadmaßes von Beizmitteln deren Ver­
halten in gepuffertem (Erde) und ungepuffertem (Quarz­
sand) Keimmedium zu vergleichen. Die Ergebnisse sind 
aus Tab. 3 zu ersehen. 
Die ungeheizte Kontrolle in Erde mit einer Keim­
fähigkeit von 68,6 °/o läßt zunächst wieder erkennen, 
wie sehr Saatgut beim Anbau in humoser, mikrobiell 
aktiver Ackererde des Beizschutzes bedarf. Dieser For­
derung werden alle Beizmittel gerecht, da für sämtliche 
Präparate mit Ausnahme „neuer Wirkstoff A" die Keim­
fähigkeit spürbar, bei einfacher Dosis sogar um 25 °/o 
gehoben werden konnte. Der inzwischen hier als pro­
blematisch bekannte Wirkstoff A zeigt bei einfacher 
Dosis noch eine gewisse Schutzwirkung, die aber durch 
phytotoxische Schädigung bereits überlagert wird. Das 
kann aus dem gerade noch im Bereich der Norm liegen­
den Keimwert bei einfacher Dosis und der unverkenn­
baren Keimschädigung - 57 °/o bei erhöhter Dosis - ge­
folgert werden. 
Die puffernde Funktion der Ackererde wird mehrfach 
dokumentiert: Abgesehen vom Wirkstoff A liegt in 
Erdansetzung bei keinem Mittel eine gesicherte Diffe­
renz auf Grund der Beizdosis vor. In Quarzsand da­
gegen ist der Unterschied in 3 Fällen - Hg, neuer 
Wirkstoff A und B - statistisch signifikant und beträgt 
bei Präparat B sogar 64 °/o. 
Bei der Gegenüberstellung von Erde- und Sandergeb­
nissen erweisen sich der neue Wirkstoff B, Fuberidazol 
+ HCB bei einfacher und Hg, Benomyl sowie der neue
Wirkstoff B bei dreifacher Dosis als signifikant keim­
schädigend (Abb. 3).
Ebenso wie bei den vorher beschriebenen Testfakto­
ren sind bei den Präparaten C und D auch im Falle des 
Keimmediumsversuchs bei der Gegenüberstellung der 
Behandlungsvarianten keine fehlerstatistisch gesicher­
ten Unterschiede feststellbar, womit die Ungefährlich­
Abb. 5. Anomalien durch Uberbeizung mit neuen Wirkstoffen. keit dieser Wirkstoffe außer Frage steht. 
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5. Eignung verschiedener Versuchsbedingungen zur Prü­
fung der Phytotoxizität von Beizmitteln
Die vorliegende Versuchsreihe zeigt, daß die einge­
setzten Versuchsbedingungen bezüglich der Phytotoxi­
zität von Mitteln recht unterschiedliche Ergebnisse lie­
fern. Geht man davon aus, daß diejenige Versuchsbe­
dingung als Testfaktor am besten geeignet ist, bei der 
zwischen positiver und negativer Variante die gefun­
denen Unterschiede am häufigsten fehlerstatistisch ge­
sichert sind, so ergibt sich nachfolgendes Bild: 
Bei 7 Beizmitteln mit erhöhter und normaler ·Dosis 
und einer Kontrolle sind insgesamt 15 Gegenüberstel­
lungen möglich. Beim Vergleich ergaben sich zwischen 
günstiger und ungünstiger Keimtemperatur 8mal, 
gepuffertem und ungepuffertem Keimmedium 6mal und 
geschädigtem und ungeschädigtem Korn 2mal 
signifikante Differenzen. Die Aussagekraft der Keim­
temperatur und des Keimmediums ist dem Saatgut­
zustand somit eindeutig überlegen. Da es sich bei bei­
den Testfaktoren um gut reproduzierbare Bedingungen 
handelt, wäre ihre Einbeziehung in die amtliche Mittel­
prüfung nicht nur interessant, sondern auch möglich. 
6. Der Anteil an nicht gekeimten Samen und Anomalien
am Keimbefund in Abhängigkeit vom Beizmittel
Aussagen über das Keimvermögen sind unvollstän­
dig, wenn sie nicht auch zum Ausdruck bringen, wo-
durch die geringe Keimfähigkeit bedingt ist, d. h. mit 
welchem Anteil anomale Keimlinge und nicht gekeimte 
Samen vorhanden sind. 
Mit Ausnahme von Präparat B mit erhöhter Auf­
wandmenge ist bei allen Mitteln die niedrige Keim­
fähigkeit mit einem hohen Anteil an Anomalien ver­
bunden. Nur in dem Sonderfall Präparat B überwiegt 
eindeutig die Anzahl nicht gekeimter Samen, deren 
Embryo bei Prüfungsabschluß auf Grund einer vollkom­
menen Schädigung gefault war. Beizanomalien bei 
Quecksilbermitteln sind gekennzeichnet durch keulen­
artig verdickte und verkürzte Keimwurzeln sowie kur­
ze knollige Koleoptilen (Abb. 4). Im Gegensatz dazu 
waren bei den anomalen Keimlingen nach Beizung mit 
den neuen Wirkstoffen folgende typischen Merkmale 
zu beobachten: 
Keine oder nur eine Keimwurzel entwickelt, 
Koleoptile geschlitzt mit verkümmertem bzw. ver­
drehtem Laubblatt, 
das erste Laubblatt füllt die Koleoptile nicht oder nur 
weniger als bis zur Hälfte aus (Abb. 5). 
Der hohe Anteil an nicbt gekeimten Samen in einem 
Fall sowie der unterschiedliche Habitus der Anomalien 
lassen darauf schließen, daß Schädigungsgrad und Schä­
digungsmechanismus je nach Wirkstoff verschieden 
sind. 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25. 1973 
Da dem Analytiker im Keimlabor die Kenntnis von 
Schadbildern Rückschlüsse auf Behandlungsmethode und 
Wirkstoff ermöglicht, sollte derartigen Beobachtungen 
in Zukunft mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden. 
Zusammenfassung 
Vorliegende Untersuchungen über die Wirkung Hg­
haltiger und Hg-freier Beizmittel auf das Keimverhal­
ten von Saatgut mit nicht beschädigten und beschädig­
ten Samenhüllen unter verschiedenen Aussaatbedin­
gungen ermöglichen folgende Aussagen: 
1. Auch bestimmte quecksilberfreie, sog. , umwelt­
freundliche" Präparate können zu keimphysiologi­
schen Schädigungen des gebeizten Getreides führen.
Je nach Mittel und Keimbedingungen kann das Aus­
maß einer Schädigung größer sein als bei den her­
kömmlichen Quecksilberpräparaten.
2. Das Ausmaß der Schäden reicht von geringer bis
deutlicher Keimverzögerung mit und ohne Minde­
rung der Keimfähigkeit bis zu augenfälliger Abnah­
me der Keimfähigkeit auf Grund eines hohen Anteils
an Anomalien und nicht gekeimter Samen. Letzteres
gilt ausnahmslos für Präparat B. Hg-freie Mittel ver­
ursachen bei Keimlingen ein anderes Schadbild als
Hg-haltige Mittel.
3. Die Gefahr einer phytotoxischen Wirkung von queck­
silberhaltigen und quecksilberfreien Präparaten ist
um so größer, je intensiver das Mittel auf den Keim­
ling einwirken kann.
Geschädigte Samenhüllen, ungepuffertes Keimmedium
sowie niedrige Keimtemperatur und erhöhte Beiz­
dosis sind aussagekräftige Testfaktoren für die phy­
totoxische Wirkung von Präparaten.
4. Eine Mittelprüfung ist um so aussagekräftiger, je
mehr Testfaktoren in die Prüfung einbezogen wer­
den. Es sollten künftig nur Präparate entwickelt und
zugelassen werden, die auch unter strengem Prü­
fungseinsatz das Keimverhalten des Saatgutes nicht
oder nicht merklich beeinflussen und gleichzeitig
phytosanitär den Ansprüchen genügen.
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